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Nachwirkungen der Modernismuskrise ZUr Zeıt
des Natıonalsoz1alismus?

Di1e Verknüpfung der Themen Modernismuskrise und Nationalsoz1alismus hat den
etzten beiden Dezennıien 11 SCWISSC Konjunktur erleht. Eınen ersten Schritt hatte der
konservatıve Kirchenhistoriker Wılhelm Imkamp ı SC1INECIN breıiten UÜberblick über die
Theologiegeschichte ı Bayern gemacht, bel dem ınsbesondere aut den starken Na-
tionalısmus VO deutschen Reformtheologen aufmerksam machte Gerade die Re-
tormtheologen die Ja auf der öhe der eıt SC1MN wollten deshalb die ımplizite
These grundsätzlich als besonders gefährdet fur 11 Hınneigung Nationalismus
und Nationalsoz1ialismus kennzeichnen! uch C1M cehr kritischer (Protan )Hıstoriker
WIC laf Blaschke hat bezüglich der >Kulturkatholiken« (SO ın die Altkatholiken
und lıberalen Katholiken VOTL konstatiert dass SIC ınsbesondere fur die »>moder-

rassıstischen Theorien mehr Begeıisterung aufbringen konnten als ıhre StırenNS-
kirchlichen ultramontanen Glaubensgenossen” Ra1iner Bucher 151 998 anderem

Beispiel der Dogmatiker ar] dam und Michael Schmaus ahnlichen Ergebnissen
gekommen” uch der katholische Hıstoriker Wıinfried Becker sıeht 11n potentielle
Hınneigung ZU Nationalsoz1alismus schon bel lıberalen staatsgläubigen Theologen
der Kalserzeıt wa Franz Xaver Kraus angelegt Fuür Becker tührt die
Gegentradition diese Zeıtgeisttheologen WIC Kraus VOoO strengkirchlichen ultra-

Katholizismus des 19 Jahrhunderts ZUFLF Res1istenz des katholischen Miılieus
Drıtten Reich und schliefßlich hın den christdemokratischen Anfängen der Bun-

desrepublık". Solche Theorien, solche Teleologien haben den Vorteıl orofßer UÜbersicht-

Vel W.ilhem [MKAMP Ie katholische Theologie Bayern VO der Jahrhundertwende bıs ZU.
nde des /Zweıten Weltkrieges, Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte, Vom
Reichsdeputationshauptschlufß bis ZU. /Zweıten Vatikanıschen Konzil he Walter FRANDMUTL -
LE  - ST Otüulien 1991 530 651 Zur Bılanz der Haltung des deutschen Katholizısmus 1933 1945
allgemeın vgl Heınz HUÜURTEN Deutsche Katholiken 19718 1945 Paderborn 1997 /Zur akademı-
schen Situation Katholische Theologie Nationalsozialısmus 1/1 Institutionen und Struk-

hg Dominık BURKARD Wolfgang WEISS Würzburg 2007 Lıt.) /Zur Theologie Robert
KRIEG Catholic Theologians Nazı („ermany, New York/London 2004 übergreifend

(JRAF Art Nationalsozialısmus Theologijegeschichtlich GG 6 2003 Sp SO U1
1af BLASCHKE Katholizıismus und Äntısemi1itismus Deutschen Kaiserreich (Kritische Stuch-
ZUFr Geschichtswissenschaft 122) (zOöttingen 1997 Veol C'laus ÄRNOLD Äntısemitismus

und »liberaler Katholizıismus« Katholizıismus und Judentum GemeLnnsamkeıiten und Verwer-
fungen VO bıs ZU. 20 Jahrhundert he Flori1an SCHULLER („1useppe VELTRI Hubert
WOLE Regensburg 2005 151 19)

Raliner BUCHER Kirchenbildung der Moderne EKıne Untersuchung der Konstitutionsprinz1-
PICH der deutschen katholischen Kıirche ZWANZISSIEN Jahrhundert Stuttgart 1998

Winfried BECKER Modern1ismus und Modernisierung Fın Versuch der Abgrenzung der Posi-
LONEN VOo Franz AXaver Kraus, Herman Schell Geore VOo Hertling und Ludwig Wıindthorst

CLAUS ARNOLD

Nachwirkungen der Modernismuskrise zur Zeit
des Nationalsozialismus?

Die Verknüpfung der Themen Modernismuskrise und Nationalsozialismus hat in den
letzten beiden Dezennien eine gewisse Konjunktur erlebt. Einen ersten Schritt hatte der
konservative Kirchenhistoriker Wilhelm Imkamp in seinem breiten Überblick über die
Theologiegeschichte in Bayern gemacht, bei dem er insbesondere auf den starken Na-
tionalismus von deutschen Reformtheologen aufmerksam machte. Gerade die Re-
formtheologen, die ja auf der Höhe der Zeit sein wollten, seien deshalb – so die implizite
These – grundsätzlich als besonders gefährdet für eine Hinneigung zu Nationalismus
und Nationalsozialismus zu kennzeichnen1. Auch ein sehr kritischer (Profan-)Historiker
wie Olaf Blaschke hat bezüglich der »Kulturkatholiken« (so nennt er die Altkatholiken
und liberalen Katholiken vor 1914) konstatiert, dass sie insbesondere für die »moder-
nen« rassistischen Theorien mehr Begeisterung aufbringen konnten als ihre streng-
kirchlichen, ultramontanen Glaubensgenossen2. Rainer Bucher ist 1998 unter anderem
am Beispiel der Dogmatiker Karl Adam und Michael Schmaus zu ähnlichen Ergebnissen
gekommen3. Auch der katholische Historiker Winfried Becker sieht eine potentielle
Hinneigung zum Nationalsozialismus schon bei liberalen, staatsgläubigen Theologen
der Kaiserzeit, etwa einem Franz Xaver Kraus, angelegt. Für Becker führt die positive
Gegentradition gegen diese Zeitgeisttheologen wie Kraus vom strengkirchlichen, ultra-
montanen Katholizismus des 19. Jahrhunderts zur Resistenz des katholischen Milieus
im Dritten Reich und schließlich hin zu den christdemokratischen Anfängen der Bun-
desrepublik4. Solche Theorien, solche Teleologien haben den Vorteil großer Übersicht-

1 Vgl. Wilhem Imkamp, Die katholische Theologie in Bayern von der Jahrhundertwende bis zum
Ende des Zweiten Weltkrieges, in: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, Bd. 3: Vom
Reichsdeputationshauptschluß bis zum Zweiten Vatikanischen Konzil, hg. v. Walter Brandmül-
ler, St. Ottilien 1991, 539–651. – Zur Bilanz der Haltung des deutschen Katholizismus 1933–1945
allgemein vgl. Heinz Hürten, Deutsche Katholiken 1918–1945, Paderborn 1992. Zur akademi-
schen Situation: Katholische Theologie im Nationalsozialismus Bd. 1/1: Institutionen und Struk-
turen, hg. v. Dominik Burkard u. Wolfgang Weiss, Würzburg 2007 (Lit.). Zur Theologie: Robert
A. Krieg, Catholic Theologians in Nazi Germany, New York/London 2004, sowie übergreifend:
F.W. Graf, Art. Nationalsozialismus. 5. Theologiegeschichtlich, in: RGG 6, 42003, Sp. 86–91.
2 Olaf Blaschke, Katholizismus und Antisemitismus im Deutschen Kaiserreich (Kritische Studi-
en zur Geschichtswissenschaft 122), Göttingen 1997, 162ff. Vgl. Claus Arnold, Antisemitismus
und »liberaler Katholizismus«, in: Katholizismus und Judentum. Gemeinsamkeiten und Verwer-
fungen vom 16. bis zum 20. Jahrhundert, hg. v. Florian Schuller, Giuseppe Veltri u. Hubert
Wolf, Regensburg 2005, 181–192.
3 Rainer Bucher, Kirchenbildung in der Moderne. Eine Untersuchung der Konstitutionsprinzi-
pien der deutschen katholischen Kirche im zwanzigsten Jahrhundert, Stuttgart 1998.
4 Winfried Becker, Modernismus und Modernisierung. Ein Versuch der Abgrenzung der Posi-
tionen von Franz Xaver Kraus, Herman Schell, Georg von Hertling und Ludwig Windthorst in
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ıchkeit und entftalten 1ne ZEW1SSE Identitikationskraft. Wenn INnan 1N$ geschichtliche
Detail geht, wırd die Lage wıeder unubersichtlicher. Ich mochte diese Brechung VO

Teleologien einıgen Beispielen 4A45 meıner eıgenen Forschung veranschaulichen und
die zugrundeliegende These schon UVo explizit tormulieren: An der ıntellektuellen
Wasserscheide VOoO  5 918 mussen alle >modernıstischen« Teleologien letztlich scheitern,
und auch diejenige, die orundsätzlich 1ne esondere Anfalligkeıt ehemalıger deut-
scher »Modernisten« fur den Nationalsoz1alismus insınuleren 11l Nationales Denken
Wl 1m deutschen Katholizismus VOTL 914 selbstverständlich geworden und keıine Do-
mane der Reformtheologen mehr. Entscheidend fur die mögliche theologische Aftıinıität
ZU Nationalsozialismus 1St deshalb 1n theologischer Hınsıcht die Haltung nach dem
deutschen Irauma VO 918 Wer sıch 1n der damaligen »Krıse der Wirklichkeit« tIto
Gerhard Oexle*) dem Vitalismus, Antiuntellektualismus, Antılıberalismus und dem DPrı-
Mat des » Wollens« verschrieb und das manche >ultramontane« SCHAUSO W1€
manche ehemals »moderniıstische« Theologen Wl 1n der Tat fur nationalsozı1alıisti-
sches Gedankengut anfällig, während der nuchterne »moderniıstische« Hıstorismus -

W1€ 1ne unıversalıstisch-naturrechtliche, >antımodernıstische« Neuscholastik 1 -
munısıerend wırken konnten ıch verwelse 1Ur aut die Menschenrechtslehre Marıtaılns.
Daneben hat auf eıner eher biographischen Ebene die durch den Antimodernismus be-
dingte iınnere Desolidarıisierung mıiıt der konkreten Kirche und die Hoffnung auf die
Hılte eines »starken« Staates bel eiınıgen »Reformtheologen« der dreißiger und vierziger
Jahre durchaus 1ne Raolle gespielt. Schauen WI1r UuM$ einıge Beispiele

Der Tübinger Dogmatiker arl dam

Zum Paradebeispiel fur die Attıinıtät VOoO  5 Nationalsozialismus und Reformtheologie hat
siıch 1n den etzten Jahren der Fall ar] Adams entwickelt. Bekanntlich schreckte dam
1n seiınem Bemühen, 1ne völkisch iınkulturierte Theologie schaffen, auch VOTL Speku-
latıonen über die Bedeutung der Unbefleckten Empfängnis und der Jungfrauengeburt
fur die Rassezugehörigkeit Jesu nıcht zurück®. Lucı1a Scherzberg annte ıhre Studie
dam VO 2001 programmatiısch > Kırchenreform mıt Hılfe des Nationalsozialismus«/.
Scherzberg fragt Schluss ıhrer Arbeıt explizit, b »angesichts des unbestreıitbaren
Einflusses, den Adams Theologie aut die katholische Theologie des 20 Jahrhunderts 1n
Deutschland und über Deutschland hinaus ausgeubt hat«, nıcht sorgfältig untersucht
werden MUSSE, >ob diese nıcht weıtaus starker ‚vorbelastet« 1St, als bisher ANSCHOIN-

der Auseinandersetzung den Katholizısmus 11771 Kaiserreich, ın:‘ BLG 5 5 1994, 119—141
(Jtto Gerhard (JEXLE, > Waırklichkeit« » Krıse der Wirklichkeit« » Neue Wirklichkeit«. Deu-

LUNSSIMUSLCK und Paradigmenkämpfe 1n der deutschen Wissenschaft VOTLr und nach 1933, ın:‘ Die
Rolle der Geisteswissenschaften 1177 rıtten Reich 245, he V, F HAUSMANN, München
2002, 1—7)

Veol Lucıa SCHERZBERG, Kirchenretorm m1E Hıiılfe des Nationalsoz1ialısmus. arl dam als
kontextueller Theologe, Darmstadt 2001; siehe zuletzt auch DIES., Catholic 5Systematıc Theology
aAM Natıional Socialısm, ın:‘ theolog1e.geschichte, 2) 2007 (http://aps.sulb.uni-saarland.de/theolo-
xje.geschichte/inhalt/2007/35.html; C'laus ÄRNOLD, arl Adams Aachener Vortrag
über dAie »Relig1öse Sıtuation des deutschen Katholizıismus« und se1in Echo, 1n Geschichte
11771 Bıstum AÄachen, 6) 2001/2002, 253—2/5. Veol Jetzt auch die vorsichtigere Eıinschätzung der
NS-Kontakte Adams bei Jörg ERNESTI, Okumene 11771 rıtten Reich (Kontessionskundliche und
kontroverstheologische Stuchen 77) „ Paderborn 2007

SCHERZBERG, Kirchenreform (wıe Anm. 6 3422
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lichkeit und entfalten eine gewisse Identifikationskraft. Wenn man ins geschichtliche
Detail geht, wird die Lage wieder unübersichtlicher. Ich möchte diese Brechung von
Teleologien an einigen Beispielen aus meiner eigenen Forschung veranschaulichen und
die zugrundeliegende These schon zuvor explizit formulieren: An der intellektuellen
Wasserscheide von 1918 müssen alle »modernistischen« Teleologien letztlich scheitern,
und so auch diejenige, die grundsätzlich eine besondere Anfälligkeit ehemaliger deut-
scher »Modernisten« für den Nationalsozialismus insinuieren will. Nationales Denken
war im deutschen Katholizismus vor 1914 selbstverständlich geworden und keine Do-
mäne der Reformtheologen mehr. Entscheidend für die mögliche theologische Affinität
zum Nationalsozialismus ist deshalb in theologischer Hinsicht die Haltung nach dem
deutschen Trauma von 1918: Wer sich in der damaligen »Krise der Wirklichkeit« (Otto
Gerhard Oexle5) dem Vitalismus, Antiintellektualismus, Antiliberalismus und dem Pri-
mat des »Wollens« verschrieb – und das taten manche »ultramontane« genauso wie
manche ehemals »modernistische« Theologen –, war in der Tat für nationalsozialisti-
sches Gedankengut anfällig, während der nüchterne »modernistische« Historismus ge-
nauso wie eine universalistisch-naturrechtliche, »antimodernistische« Neuscholastik im-
munisierend wirken konnten – ich verweise nur auf die Menschenrechtslehre Maritains.
Daneben hat auf einer eher biographischen Ebene die durch den Antimodernismus be-
dingte innere Desolidarisierung mit der konkreten Kirche und die Hoffnung auf die
Hilfe eines »starken« Staates bei einigen »Reformtheologen« der dreißiger und vierziger
Jahre durchaus eine Rolle gespielt. Schauen wir uns einige Beispiele an.

1. Der Tübinger Dogmatiker Karl Adam

Zum Paradebeispiel für die Affinität von Nationalsozialismus und Reformtheologie hat
sich in den letzten Jahren der Fall Karl Adams entwickelt. Bekanntlich schreckte Adam
in seinem Bemühen, eine völkisch inkulturierte Theologie zu schaffen, auch vor Speku-
lationen über die Bedeutung der Unbefleckten Empfängnis und der Jungfrauengeburt
für die Rassezugehörigkeit Jesu nicht zurück6. Lucia Scherzberg nannte ihre Studie zu
Adam von 2001 programmatisch »Kirchenreform mit Hilfe des Nationalsozialismus«7.
Scherzberg fragt am Schluss ihrer Arbeit explizit, ob »angesichts des unbestreitbaren
Einflusses, den Adams Theologie auf die katholische Theologie des 20. Jahrhunderts in
Deutschland und über Deutschland hinaus ausgeübt hat«, nicht sorgfältig untersucht
werden müsse, »ob diese nicht weitaus stärker ›vorbelastet‹ ist, als bisher angenom-

der Auseinandersetzung um den Katholizismus im Kaiserreich, in: ZBLG 57, 1994, 119–141.
5 Otto Gerhard Oexle, »Wirklichkeit« – »Krise der Wirklichkeit« – »Neue Wirklichkeit«. Deu-
tungsmuster und Paradigmenkämpfe in der deutschen Wissenschaft vor und nach 1933, in: Die
Rolle der Geisteswissenschaften im Dritten Reich 1933–1945, hg. v. F.-R. Hausmann, München
2002, 1–20.
6 Vgl. Lucia Scherzberg, Kirchenreform mit Hilfe des Nationalsozialismus. Karl Adam als
kontextueller Theologe, Darmstadt 2001; siehe zuletzt auch Dies., Catholic Systematic Theology
and National Socialism, in: theologie.geschichte, 2, 2007 (http://aps.sulb.uni-saarland.de/theolo-
gie.geschichte/inhalt/2007/35.html; 15.5.2008). – Claus Arnold, Karl Adams Aachener Vortrag
über die »Religiöse Situation des deutschen Katholizismus« (1939) und sein Echo, in: Geschichte
im Bistum Aachen, 6, 2001/2002, 253–275. – Vgl. jetzt auch die vorsichtigere Einschätzung der
NS-Kontakte Adams bei Jörg Ernesti, Ökumene im Dritten Reich (Konfessionskundliche und
kontroverstheologische Studien 77), Paderborn 2007.
7 Scherzberg, Kirchenreform (wie Anm. 6), 323.
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men«®. Angesichts des Einflusses, den Adams Wesen des Katholizısmyus auf (31am-
battısta Montıinı, den spateren apst Paul VL,, ausgeübt hat”, 1St damıt ımplizit die rage
nach der historischen Legıtimitat der Umorientierung der katholischen Kirche 1m Kon-
LEexT des I1 Vatiıkanums gestellt. FEın heikler Kontext also. ber W1€ 1ST 1L  5 den
» Modernismus« VO dam bestellt?

Anders als se1n Münchener Lehrer Joseph Schnitzer hatte sıch ar] dam noch mıiıt
der Enzyklika Pascendz und dem Antıimodernistene1id arrangıeren können. Im Jahr 911
bekam aber peinliche Schwierigkeiten mıiıt dem Munchener Erzbischöflichen Ordina-
1at SCH se1ner >»modernıstischen« Christologie. Er MUSSTIE siıch anderem dafür
rechtfertigen, dass 1m Religionsunterricht 1ne menschliche Entwicklung des Knaben
Jesu gelehrt habe Meıine Anschauung, der bleine Jesus habe schreiben UuUN lesen gelernt,
murde mNIE Entrüstung protokolliert. dam zab dem, W1€ agtle, Bonzentribunal nıcht
nach, 1ne Intervention des bayerischen Königshauses etiteie ıhn dam resumılerte
trotzdem: Meıine innerliche Loslösung VDON der jetzıgen empirischen Kırche ST jetzt
ziemlich perfekt. Lieber 17 Stiefelputzer SEIN, Als mNIE dieser Gesellschaft Hand 177 Hand
gehen‘? Tatsachlich hat der Antimodernismus Adams kıirchliche Ex1istenz teilweıse -
brochen; spatere Ma{fßnahmen se1n Wesen des Katholizısmyus verstaärkten seiınen
Aftekt Rom

Allerdings haben WI1r bel dam mıiıt eınem »Modernismus S41 SENETISS Lun, bel
dem nıcht iwa der theologische Hıstorısmus, sondern dessen energıische Überwindung

Sel mıiıt Hılte des Vitalismus oder des Gemeinschaftsgedankens 1m Vordergrund
stand. In eın dogmengeschichtlicher Hınsıcht hatte sıch dam schon ftrüuh VO historIis-
tisch arbeitenden Kollegen W1€ dem Modernisten Hugo och abgesetzt. uch nachdem
dam 919 1n Tübingen Dogmatikprofessor geworden Wadl, dauerten die Schwierigkei-
ten eın 974 erstmals erschienenes, 1n mehrere Sprachen übersetztes erk über das
Wesen des Katholizısmus wurde 9037 auf AÄnordnung des Heıligen Offiziums AaLLS dem
Buchhandel zurückgezogen. Als Entgegenkommen VO seıten des Dikasteriums wurden
dam 9033 Verbesserungswünsche fur 1ne Neuauflage des Buches mitgeteılt, die
weıl ıhm die Sache wıderlich W alr VO seiınem AÄAssıstenten Frıtz Hotmann einarbeı-
ten 1e6ß Worum oing EG} Im Sınne der 1m deutschen Katholizismus se1t der Jugendbe-
WESU\NS weıtverbreıteten Betonung des Gemeinschaftsgedankens hatte dam wa die
These tormuliert, das Goöttliche (auch diesem Ausdruck storte sıch das Sanctum $f1-
cıum) Sel 1n der Kırche objektiviert, und ‚Wr iınsotfern S1E Gemeıinschaftt Sel Hıergegen
hielt die röomische Kongregation test, die übernatürlichen Vollmachten Jesu selen einzel-
1918 Personen und nıcht der Kirche als Gemeıinschaftt gegeben‘!‘.

Die Bedeutung des Modernismus/Antimodernismus fur dam liegt also VOTL allem 1n
eıner zewıssen iınnerkirchlichen Desolidarisierung. Diese hielt sıch bel ıhm 1m egen-
SAal7z anderen Antimodernismus-Geschädigten auch nach 9033 Seıne theologische
Position nach 918 1ST mıiıt >»moderniıstisch« aber unzureichend beschrieben: S1E ordnet
siıch vielmehr 1n den Zug ZU Objektiven der Zwischenkriegszeit e1n, der siıch längst

Ebd., 248280 Veol auch Hans KREIDLER, arl dam und der Nationalsozialısmus, ın:‘ RIKG
2) 1983, 129—-140, hıier: 136—138; SOWI1E Robert KRIEG, arl dam. Catholicısm 1 (German
Culture, Notre Dame 1992, 133—135

Veol KRIEG, arl dam (wıe Anm. 8 passım (Reg.
Zit nach SCHERZBERG, Kirchenreform (wıe Anm 6 151, 153; vel (Jtto WEISS, Der Moder-

N1ISMUS 1 Deutschland, Regensburg 1995, 496
11 Veol Hans KREIDLER, Eıne Theologıe des Lebens. Grundzüge 1177 theologıschen Denken arl
Adams (Tübinger Theologische Stuchen 29)) Maınz 1988, 29092106 SCHERZBERG, Kirchenreform
(wıe Anm 6 216—2)1
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men«8. Angesichts des Einflusses, den Adams Wesen des Katholizismus u.a. auf Giam-
battista Montini, den späteren Papst Paul VI., ausgeübt hat9, ist damit implizit die Frage
nach der historischen Legitimität der Umorientierung der katholischen Kirche im Kon-
text des II. Vatikanums gestellt. Ein heikler Kontext also. Aber wie ist es nun um den
»Modernismus« von Adam bestellt?

Anders als sein Münchener Lehrer Joseph Schnitzer hatte sich Karl Adam noch mit
der Enzyklika Pascendi und dem Antimodernisteneid arrangieren können. Im Jahr 1911
bekam er aber peinliche Schwierigkeiten mit dem Münchener Erzbischöflichen Ordina-
riat wegen seiner »modernistischen« Christologie. Er musste sich unter anderem dafür
rechtfertigen, dass er im Religionsunterricht eine menschliche Entwicklung des Knaben
Jesu gelehrt habe: Meine Anschauung, der kleine Jesus habe schreiben und lesen gelernt,
wurde mit Entrüstung protokolliert. Adam gab dem, wie er sagte, Bonzentribunal nicht
nach, eine Intervention des bayerischen Königshauses rettete ihn. Adam resümierte
trotzdem: Meine innerliche Loslösung von der jetzigen empirischen Kirche ist jetzt so
ziemlich perfekt. Lieber ein Stiefelputzer sein, als mit dieser Gesellschaft Hand in Hand
gehen10. Tatsächlich hat der Antimodernismus Adams kirchliche Existenz teilweise ge-
brochen; spätere Maßnahmen gegen sein Wesen des Katholizismus verstärkten seinen
Affekt gegen Rom.

Allerdings haben wir es bei Adam mit einem »Modernismus sui generis« zu tun, bei
dem nicht etwa der theologische Historismus, sondern dessen energische Überwindung
– sei es mit Hilfe des Vitalismus oder des Gemeinschaftsgedankens – im Vordergrund
stand. In rein dogmengeschichtlicher Hinsicht hatte sich Adam schon früh von historis-
tisch arbeitenden Kollegen wie dem Modernisten Hugo Koch abgesetzt. Auch nachdem
Adam 1919 in Tübingen Dogmatikprofessor geworden war, dauerten die Schwierigkei-
ten an. Sein 1924 erstmals erschienenes, in mehrere Sprachen übersetztes Werk über das
Wesen des Katholizismus wurde 1932 auf Anordnung des Heiligen Offiziums aus dem
Buchhandel zurückgezogen. Als Entgegenkommen von seiten des Dikasteriums wurden
Adam 1933 Verbesserungswünsche für eine Neuauflage des Buches mitgeteilt, die er –
weil ihm die Sache zu widerlich war – von seinem Assistenten Fritz Hofmann einarbei-
ten ließ. Worum ging es? Im Sinne der im deutschen Katholizismus seit der Jugendbe-
wegung weitverbreiteten Betonung des Gemeinschaftsgedankens hatte Adam etwa die
These formuliert, das Göttliche (auch an diesem Ausdruck störte sich das Sanctum Offi-
cium) sei in der Kirche objektiviert, und zwar insofern sie Gemeinschaft sei. Hiergegen
hielt die römische Kongregation fest, die übernatürlichen Vollmachten Jesu seien einzel-
nen Personen und nicht der Kirche als Gemeinschaft gegeben11.

Die Bedeutung des Modernismus/Antimodernismus für Adam liegt also vor allem in
einer gewissen innerkirchlichen Desolidarisierung. Diese hielt sich bei ihm – im Gegen-
satz zu anderen Antimodernismus-Geschädigten – auch nach 1933. Seine theologische
Position nach 1918 ist mit »modernistisch« aber unzureichend beschrieben; sie ordnet
sich vielmehr in den Zug zum Objektiven der Zwischenkriegszeit ein, der sich längst

8 Ebd., 248–289. Vgl. auch Hans Kreidler, Karl Adam und der Nationalsozialismus, in: RJKG
2, 1983, 129–140, hier: 136–138; sowie Robert A. Krieg, Karl Adam. Catholicism in German
Culture, Notre Dame 1992, 133–135.
9 Vgl. u.a. Krieg, Karl Adam (wie Anm. 8), passim (Reg.).
10 Zit. nach Scherzberg, Kirchenreform (wie Anm. 6), 151, 153; vgl. Otto Weiss, Der Moder-
nismus in Deutschland, Regensburg 1995, 496f.
11 Vgl. Hans Kreidler, Eine Theologie des Lebens. Grundzüge im theologischen Denken Karl
Adams (Tübinger Theologische Studien 29), Mainz 1988, 299–306. – Scherzberg, Kirchenreform
(wie Anm. 6), 216–221.
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nıcht 1Ur 4A45 modernistischen Quellen speıste. W/as die Langzeitwirkung VO dam
und die VOoO  5 Scherzberg insınulerte Vorbelastung der Reformtheologıie nach 945 —-

geht, genugt hier testzuhalten, dass das Adamsche Gedankengut VOTL dem Konzıil
durch das reinıgende Bad der Schultheologie hindurchgegangen 1St Di1e Adamrezeption
wurde wesentlich VO scholastisch geschulten Theologen W1€ Montıinı, Rahner!? oder
Küng“” vollzogen, die 1ne verschwommene vitalistisch-völkische Gemeiinschatts-
mystik und platten Antuntellektualismus WEn diese denn tatsachlich auch 1n Adams
Hauptwerken tinden sınd gefeit und personale Kategorıen nıcht 4A45 dem
Blick verloren. Di1e sımple und anscheinend doch nötıge These lautet: uch die Theolo-
vziegeschichte des 20 Jahrhunderts 1INUSS historisch-genetisch untersucht werden. Dies
ımpliziert eın gesundes Mısstrauen gegenüber teleologischen Schemata, anhand derer
INa  5 entweder pOSIt1LV gewendet schon lange angelegte >Durchbrüche« oder negatıv -
wendet modernistische, völkische und SONSstIgE »Vorbelastungen« konstatieren 11l
Statt dessen siınd die Rezeptions- und Transformationsprozesse, die den theologı-
schen Neuorientierungen 1m Umkreıs des I1 Vatiıkanums hingeführt haben, 1n

untersuchen. Damlıt oll treilich keiner Verharmlosung des theologischen Engage-
VO dam 1n den Jahren 3—1 das Wort geredet werden, gerade auch 1m

/Zum Geburtstag 1956 würdigte der Innsbrucker Jesunt arl Rahner dam m1E eiınem dre1-
spaltıgen Artukel 11771 Feuilleton der Franktfurter Allgemeinen Zeıtung (Kar] RAHNER, Theologie 1n
der Welt: Das Lebenswerk arl Adams, 1n: FAZ, Nr. 246, 10)) eın Akt, der schon rein
tormal auf die veräiänderte Konstellation 1n der deutschen katholischen Theologie hinweıst, dAje {rü-
her VOo einer Scharien Frontstellung VO UnLhversitäts- und Jesuitentheologie gepragt Wal. Rahner
hatte noch 1943 1 einem Cutachten für Kardınal Inmtzer Bedenken Adams leicht antıın-
tellektualistischen Glaubensbeegriff veäußert (vel auch KREUZER, arl Rahners Kritik antın-
tellektualistischer Tendenzen 1n der deutschen Philosophie und Theologie während der natıonal-
soz1lalıstıschen Ara, ın:‘ Theologie und Philosophie, 7 $ 2001, 410—420), 1U entschloss sıch
e1ner allzZ bestimmten Adam-Rezeption: Nachdem einen kurzen Lebenslauf und eınen knap-
PpCH Werküberblick vegeben hatte, verwandte Rahner mehr Aals die Hältte Se1INESs Artıkels darauf,
den Umbruch 1 der Theologie seiner Zeıt, VOo elner neugotischen Neuscholastik PINEY Theolo-
QLE, die scholastisch ist, Dber beinen eigenen Namen hat (SO WENLE OLE ıhn eben der Stal der
Gegenwart haben pflegt), beschreiben. /Zu den Theologen, die diesen Wandel, der 11771 Ubri-
SCH nıchts m1L Modernismus iun habe und auch nıcht VO Humanı ZENENTIS vetroffen werde,
vorbereitet hätten, vehöre 1n vorderster Reihe arl dam. IDese unspezifische Rezeption bzw.
Indienstnahme hatte 1U 1ber mıindestens SCHAaUSO 1e] mM1t Rahner und seınen eiıgenen Schwier1ig-
keiten Pıus XI W1€e m1E dam IUl  S Weniuiger Adams Einzelpositionen Aals se1in theolog1-
scher Stil,; der 11771 kerygmatıischen Interesse über dAje Schulbuchdogmatik hinauswiıes, für
Rahner vorbildlich.
13 Eıne relatıv wichtige Rolle spielten Nsatze Adams für die Theologıe des Jungen Hans Kung.
Dhes trıtt nıcht L1LUrFr AUS seinen Lebenserinnerungen hervor der altersdemente dam
auch als FExempel für Küungs aktuelle Position ZUFr Euthanasıe dient sondern auch AUS seinen {rü-
hen Werken. We Montinı und Rahner SLAININLE der Germanıker Küung Ja AUS e1ner dahz anderen
theologischen Tradıtiıon als dam. Gerade dAje sıch selbst transzendierende, hıstorische Forschung
und zeitgenössısche Philosophie entdeckende Neuscholastık and 1ber 1n dam einen Anreger.
Fur SeINE dynamısıerte Sıcht der kırchlichen Strukturen berief sıch Kung 19672 1n >Strukturen der
Kırche« auf das > Wesen des Katholizıismus« und insbesondere auf den Gedanken Adams VOo P O-
lemıischen Charakter des Dogmas, das ‚AWV ar VEW1SSE Lehrsätze zunächst abweisen, dann 1ber 1177
hıstorischen Prozess deren W.ahrheitsmomente wıeder einholen musse. Sonstige 5Spuren Adams 1n
Kungs Denken weısen hın auf die >Kırche der Süunder«; allgemeın vereinnahmt ıhn Aals Vor-
kämpfer e1INEes selbstbewussten Reformkatholizismus, der anders als die Neuscholastık 11771 Leben
der Gläubigen verwurzelt SCWESCH Se1.
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nicht nur aus modernistischen Quellen speiste. – Was die Langzeitwirkung von Adam
und die von Scherzberg insinuierte Vorbelastung der Reformtheologie nach 1945 an-
geht, so genügt es hier festzuhalten, dass das Adamsche Gedankengut vor dem Konzil
durch das reinigende Bad der Schultheologie hindurchgegangen ist: Die Adamrezeption
wurde wesentlich von scholastisch geschulten Theologen wie Montini, Rahner12 oder
Küng13 vollzogen, die gegen eine verschwommene vitalistisch-völkische Gemeinschafts-
mystik und platten Antiintellektualismus – wenn diese denn tatsächlich auch in Adams
Hauptwerken zu finden sind – gefeit waren und personale Kategorien nicht aus dem
Blick verloren. Die simple und anscheinend doch nötige These lautet: Auch die Theolo-
giegeschichte des 20. Jahrhunderts muss historisch-genetisch untersucht werden. Dies
impliziert ein gesundes Misstrauen gegenüber teleologischen Schemata, anhand derer
man entweder positiv gewendet schon lange angelegte »Durchbrüche« oder negativ ge-
wendet modernistische, völkische und sonstige »Vorbelastungen« konstatieren will.
Statt dessen sind die Rezeptions- und Transformationsprozesse, die zu den theologi-
schen Neuorientierungen im Umkreis des II. Vatikanums hingeführt haben, in concreto
zu untersuchen. Damit soll freilich keiner Verharmlosung des theologischen Engage-
ments von Adam in den Jahren 1933–1945 das Wort geredet werden, gerade auch im

12 Zum 80. Geburtstag 1956 würdigte der Innsbrucker Jesuit Karl Rahner Adam mit einem drei-
spaltigen Artikel im Feuilleton der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (Karl Rahner, Theologie in
der Welt: Das Lebenswerk Karl Adams, in: FAZ, Nr. 246, 20.10.1956, 10), ein Akt, der schon rein
formal auf die veränderte Konstellation in der deutschen katholischen Theologie hinweist, die frü-
her von einer scharfen Frontstellung von Universitäts- und Jesuitentheologie geprägt war. Rahner
hatte noch 1943 in einem Gutachten für Kardinal Innitzer Bedenken gegen Adams leicht antiin-
tellektualistischen Glaubensbegriff geäußert (vgl. auch K. Kreuzer, Karl Rahners Kritik antiin-
tellektualistischer Tendenzen in der deutschen Philosophie und Theologie während der national-
sozialistischen Ära, in: Theologie und Philosophie, 76, 2001, 410–420), nun entschloss er sich zu
einer ganz bestimmten Adam-Rezeption: Nachdem er einen kurzen Lebenslauf und einen knap-
pen Werküberblick gegeben hatte, verwandte Rahner mehr als die Hälfte seines Artikels darauf,
den Umbruch in der Theologie seiner Zeit, von einer neugotischen Neuscholastik zu einer Theolo-
gie, die scholastisch ist, sonst aber keinen eigenen Namen hat (so wenig wie ihn eben der Stil der
Gegenwart zu haben pflegt), zu beschreiben. Zu den Theologen, die diesen Wandel, der im Übri-
gen nichts mit Modernismus zu tun habe und auch nicht von Humani generis getroffen werde,
vorbereitet hätten, gehöre in vorderster Reihe Karl Adam. Diese unspezifische Rezeption bzw.
Indienstnahme hatte nun aber mindestens genauso viel mit Rahner und seinen eigenen Schwierig-
keiten unter Pius XII. wie mit Adam zu tun. Weniger Adams Einzelpositionen als sein theologi-
scher Stil, der im kerygmatischen Interesse über die Schulbuchdogmatik hinauswies, waren für
Rahner vorbildlich.
13 Eine relativ wichtige Rolle spielten Ansätze Adams für die Theologie des jungen Hans Küng.
Dies tritt nicht nur aus seinen Lebenserinnerungen (Bd. 1) hervor – wo der altersdemente Adam
auch als Exempel für Küngs aktuelle Position zur Euthanasie dient –, sondern auch aus seinen frü-
hen Werken. Wie Montini und Rahner stammte der Germaniker Küng ja aus einer ganz anderen
theologischen Tradition als Adam. Gerade die sich selbst transzendierende, historische Forschung
und zeitgenössische Philosophie entdeckende Neuscholastik fand aber in Adam einen Anreger.
Für seine dynamisierte Sicht der kirchlichen Strukturen berief sich Küng 1962 in »Strukturen der
Kirche« auf das »Wesen des Katholizismus« und insbesondere auf den Gedanken Adams vom po-
lemischen Charakter des Dogmas, das zwar gewisse Lehrsätze zunächst abweisen, dann aber im
historischen Prozess deren Wahrheitsmomente wieder einholen müsse. Sonstige Spuren Adams in
Küngs Denken weisen hin auf die »Kirche der Sünder«; allgemein vereinnahmt er ihn als Vor-
kämpfer eines selbstbewussten Reformkatholizismus, der anders als die Neuscholastik im Leben
der Gläubigen verwurzelt gewesen sei.
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Hınblick auf se1ınen Äntısemitismus. Blicken WI1r dazu aut se1n Verhältnis ZU Rheint-
schen Retormkreis.

arl dam un der Rheinische Retormkreis

Als bewusste Erben der lıberalen Katholiken, Retormkatholiken und Modernisten VOTL
914 verstanden sıch die Mitglieder des Rheinischen Reformkreises”, die, Vor- und
Nachgeschichte eingeschlossen, VO der Weıimarer eıt b1iıs nach dem I1 Vatıkanum ak-
L1LV Der Kreıs cah siıch 1n der Tradition VOoO  5 Möhler, Newman, Lo1sy und Tyrrell
und emuhte sıch 1ne konkrete Kirchenretorm VOTL (Irt Um eınen Kern VO rund
zehn Klerikern sammelten sıch zeıiıtwelse b1iıs hundert welıltere Geitstliche und Laı1en
Treften und brieflichem Austausch (v.a 1942-1955). Fuür die eıt des Nationalsoz1ia-
lismus stellt siıch auch hier die rage;, ınwıietern siıch »zeıtgemaßse« Theologen auf voölkı-
sches Denken einließen. Ich darf dazu insgesamt aut die VO Hubert WE und m1r her-
ausgegebene Retormkreisedition VCerWEISCH und moöchte hier 1Ur die rage des
Äntısemitismus herausgreıfen.

FEın prominentes Mitglied des Reftormkreises, Kaplan Josef IThome ekannt als krı-
tischer Katholik der Konzilszeit und etzter eutscher AÄAutor aut dem Index der verbo-

Bucher Lrat 9726 auf eıner Kölner Kundgebung den Äntısemitismus auf,
relatıvierte dabei aber 1Ur eingeschränkt das wirkliche Bestehen einer »Judenfrage« und
betonte, dass diese auch Ergebnis christlicher Repression SCWCESCH sel Thomes theolo-
yisches Denken Wlr 1m Übfigen SaNnz VOoO (GGegensatz Gesetzesreligion Gnadenreligı1-

gepragt, eın Grundansatz, den übrigens auch nach 945 als Gründungsmitglied der
Gesellschaft fur christlich-Jüdische Verständigung 1n Aachen nıcht aufgab. och W1€ cah

dazwischen aus” Di1e »Richtlinien« des Retormkreises VO 1942, gepragt VOoO  5 IThome
und dem Duisburger geistlichen Studienrat Oskar Schroeder, offenbaren 11 eıgenartı-
C » Vermittlungstheologie«, die eın romantısches Frömmigkeıitsideal deutscher Inner-
ıchkeit AaLLS dem 19 Jahrhundert mıiıt den unvermeıdlichen vitalistischen und gemeln-
schaftsideologischen Neuansätzen des 20 Jahrhunderts 1n eıner leicht völkisch-
natıionalen Zuspitzung bot ach 945 fallengelassen wurde tolgender Punkt, der das
Anliegen auch antıjudaistisch zuspitzte:

Weil AOLY 177 der Botschaft Jesus SIC PInNeN znesentlichen Fortschritt über die Alttesta-
mentliche (auch die prophetische) Religionsstufe, Ja deren Überwindung sehen, znollen
OLV AFES hellsichtig n_u_zclaen jede_n Rückfall 177 den (Jeıst der YNAZOLE, HAS sıch
dieser PINeEY CINSELNLYCN CGottesidee, der gesetzhaften Auffassung VDON Religion UuUN
Ethik, 177 der Vertragsfrömmigkeit, 177 der Abwertung der Akbtıven Tugenden, 177 der Er-

der Liturgıe, 17MN Pharısdismus der Gesinnung gegenüber Angehörigen anderer
R eligjionsl‘gezqa‘einsc‚/m ften oder 177 den +heokratischen Ansprüchen des Kirchenregimentes
undtun IThome W alr darüber hinaus der Meınung, dass wa der Jüdische Mess1as-

Der Rheinische Retormkreis. Dokumente Modernismus und Retormkatholizismus 1n
Deutschland he. Hubert WOLE C'laus ÄRNOLD, nach Vorarbeiten VOo Scharfe-
necker Mitarbeit VOo COchs Wiıeland, Bde., Paderborn 2001
15 Vel ermann (JREIVE, Theologie und Ideologie. Katholizıismus und Judentum 1n Deutschland
und Osterreich 735, Heidelberg 1969, 9 5 251

Reformkreis (wıe Anm. 14), Bd 1) 1726 Man erkennt hıer leicht dje liberalkatholische Ar-
vumentationsstruktur VOo VOo 1914 wıeder, welche die liberalprotestantische Kritik »Jüd1-
scher Gesetzlichkeit« (etwa bei Adolf Harnack) den Juridismus und Tradıtionalismus der
eıgenen katholischen Kırche instrumentalısıierte. ÄRNOLD, ÄAntisemiutismus und > liberaler
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Hinblick auf seinen Antisemitismus. Blicken wir dazu auf sein Verhältnis zum Rheini-
schen Reformkreis.

2. Karl Adam und der Rheinische Reformkreis

Als bewusste Erben der liberalen Katholiken, Reformkatholiken und Modernisten vor
1914 verstanden sich die Mitglieder des Rheinischen Reformkreises14, die, Vor- und
Nachgeschichte eingeschlossen, von der Weimarer Zeit bis nach dem II. Vatikanum ak-
tiv waren. Der Kreis sah sich in der Tradition von Möhler, Newman, Loisy und Tyrrell
und bemühte sich um eine konkrete Kirchenreform vor Ort. Um einen Kern von rund
zehn Klerikern sammelten sich zeitweise bis zu hundert weitere Geistliche und Laien zu
Treffen und zu brieflichem Austausch (v.a. 1942–1955). Für die Zeit des Nationalsozia-
lismus stellt sich auch hier die Frage, inwiefern sich »zeitgemäße« Theologen auf völki-
sches Denken einließen. Ich darf dazu insgesamt auf die von Hubert Wolf und mir her-
ausgegebene Reformkreisedition verweisen und möchte hier nur die Frage des
Antisemitismus herausgreifen.

Ein prominentes Mitglied des Reformkreises, Kaplan Josef Thomé – bekannt als kri-
tischer Katholik der Konzilszeit und letzter deutscher Autor auf dem Index der verbo-
tenen Bücher –, trat 1926 auf einer Kölner Kundgebung gegen den Antisemitismus auf,
relativierte dabei aber nur eingeschränkt das wirkliche Bestehen einer »Judenfrage« und
betonte, dass diese auch Ergebnis christlicher Repression gewesen sei15. Thomés theolo-
gisches Denken war im Übrigen ganz vom Gegensatz Gesetzesreligion – Gnadenreligi-
on geprägt, ein Grundansatz, den er übrigens auch nach 1945 als Gründungsmitglied der
Gesellschaft für christlich-jüdische Verständigung in Aachen nicht aufgab. Doch wie sah
es dazwischen aus? Die »Richtlinien« des Reformkreises von 1942, geprägt von Thomé
und dem Duisburger geistlichen Studienrat Oskar Schroeder, offenbaren eine eigenarti-
ge »Vermittlungstheologie«, die ein romantisches Frömmigkeitsideal deutscher Inner-
lichkeit aus dem 19. Jahrhundert mit den unvermeidlichen vitalistischen und gemein-
schaftsideologischen Neuansätzen des 20. Jahrhunderts in einer leicht völkisch-
nationalen Zuspitzung bot. Nach 1945 fallengelassen wurde folgender Punkt, der das
Anliegen auch antijudaistisch zuspitzte:

Weil wir in der Botschaft Jesus [sic] einen wesentlichen Fortschritt über die alttesta-
mentliche (auch die prophetische) Religionsstufe, ja deren Überwindung sehen, wollen
wir uns hellsichtig machen gegen jeden Rückfall in den Geist der Synagoge, mag sich
dieser in einer einseitigen Gottesidee, in der gesetzhaften Auffassung von Religion und
Ethik, in der Vertragsfrömmigkeit, in der Abwertung der aktiven Tugenden, in der Er-
starrung der Liturgie, im Pharisäismus der Gesinnung gegenüber Angehörigen anderer
Religionsgemeinschaften oder in den theokratischen Ansprüchen des Kirchenregimentes
kundtun16. Thomé war darüber hinaus der Meinung, dass etwa der jüdische Messias-

14 Der Rheinische Reformkreis. Dokumente zu Modernismus und Reformkatholizismus in
Deutschland 1942–1955, hg. v. Hubert Wolf u. Claus Arnold, nach Vorarbeiten von U. Scharfe-
necker unter Mitarbeit von A. Ochs u. B. Wieland, 2 Bde., Paderborn 2001.
15 Vgl. Hermann Greive, Theologie und Ideologie. Katholizismus und Judentum in Deutschland
und Österreich 1918–1935, Heidelberg 1969, 93, 251.
16 Reformkreis (wie Anm. 14), Bd. 1, 126. – Man erkennt hier leicht die liberalkatholische Ar-
gumentationsstruktur von vor 1914 wieder, welche die liberalprotestantische Kritik an »jüdi-
scher Gesetzlichkeit« (etwa bei Adolf Harnack) gegen den Juridismus und Traditionalismus der
eigenen katholischen Kirche instrumentalisierte. – Arnold, Antisemitismus und »liberaler
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Begriff 1Ur AaLLS dem Judentum verstehen und daher »heute«, also 1942, nıcht mehr
rauchbar sel In den Jahren 943 /44 hatte Oskar Schroeder Kontakte ZU » Instıtut
fur die Erforschung und Beseıutigung des Jüdischen Einflusses aut das deutsche kıirchli-
che Leben« der Thüringischen evangelischen Landeskirche 1n Eisenach“: dessen a-
nısch purgıerte deutsche Auswahlbibel SETIzZiE 1m Religionsunterricht fur Prımaner
eın Schroeder wurde daftür VO Müuünsterschen Bischoft VO Galen ZULF Rechenschaft -
Ö  n Er verteidigte sıch mıiıt dem Hınweıs, dass 1m Moment unmögliıch sel, eın ka-
tholisches Neues Testament 1m Buchhandel erhalten. Er habe die Schüler daraut hın-
zewılesen, dass die N TI-Ausgabe VO allen Jüdischen Bezugen gerein1igt sel; trotzdem
stunden hinter 1hr achtenswerte protestantısche Kxegeten W1€ Walter Grundmann. Von
Galen CIrTESTE siıch 1m welılteren ortgang des Gesprächs mıiıt Schroeder dann auch wenl-
CI über die antıyüdısche FExpurgation als über den lıberalen (zjelst Harnacks, der durch
die Übersetzung wehe Der Kreıs hätte 944 die Möglichkeit gehabt, NS mıiıt dem
Eisenacher Instıtut kooperieren, W 4S Schroeder aber verweıgerte: Man könne sıch
mıiıt den politischen, aber auch anderen Zielsetzungen des Instıtuts nıcht völlig oder 1Ur

wen1g ıdentitizieren. Darüber Wl 1L  5 arl dam wen1g entzückt, der dem Kreıs nahe
stand. dam hat 1n Aufsätzen dieser eıt bekanntlich betont, dass Christus nıcht Jude,
sondern Galıläer SCWCECSCH und ohnehin durch die unbefleckte Empfängnis Marıens VO

Judentum Sel  ZU dam schriebh 1L  5 Maı 944 Thome

Lieber Freund! Die Erwiderung HNSECTENS Freundes Schr[oeder)] z6t ıN ıhrem PyYSsSieN Teil,
der VON HANLSEYET unpolitischen, Dber deutschen Finstellung spricht, ausgezeichnet, NeiIne Ab-
lehnung der antıjüdischen Bestrebungen za0 des antıjüdischen / FEısenacher|] > PAıStItMeEs< z6t
ber doch zuohl mißdeutbar, Wır berühren AYES ıE dem Nationalsozialismus doch uch
darın, daß OLT als Christen das dem nıcht oleich geordnet haben zwollen z6t ]4
HY umbra e1 figura und daß ZOLY deshalb, zumal ıN HANLSEYTETr Liturgie, schristlich« heten
zvollen nıcht 1 St27 des Ihre deutschen Psalmen z B tausendmal mehr Chris-
LENLUM als die Psalmen HNSETELS Breviers, zumal seitdem Pıus AYES alle Psalmen
»fesen« aufgegeben hat Ich v»ermeide och e1N Beispiel bringen den Hoch-
zeitsieuten Sard, Rebekka UN. Aandere jüdische Weirber als Vorbild christlichen Frauentums
hinzustellen, ZOLY doch PINE heilige Elisabeth, PINE heilige Hildegard PIC. PIC. haben!
Warum sollen sich die deutschen Christen och IMMEeYT ıN der jüdischen Vorstellungswelt
mıf ıhrer eudämaonistischen Ethik, ıhren Haßausbrüchen, ıhren vorsintflutlichen Bildern
UN Wendungen bewegen, SC doch 1n deutsches Herz UN PINE deutsche Zunge haben!”

Im Retormkreis celbst Wlr Adams EexXxtiIreme Ärt völkischer Inkulturationstheologie aller-
dings nıcht mehrheitstfähig. Andererseılts standen Judenverfolgung und -mord VOTL und
nach 945 nıcht oben aut der Agenda des relses. Nur eın korrespondierendes Mitglied,

Katholizıismus« (wıe Anm. 2)
Retormkreis (wıe Anm 14), 1) 310

18 UÜber das Instutut zuletzt: Susannah HESCHEL, Deutsche Theologen für Hıtler. Walter Grund-
IL11LaAan und das Eisenacher » Instıtut ZUFr Erforschung und Beseitigung des Jüdischen FEinflusses auf
das deutsche kırchliche Leben«, ın:‘ »Beseiutigung des jüdischen FEinflusses < Antisemitische For-
schung, Eliten und Karrıeren 1177 Nationalsoz1ialısmus, he V, Frıitz Bauer Insttut, (Jahrbuch
008/0909 ZUFr Geschichte und Wırkung des Holocaust), Darmstadt 1999, 147167

Retormkreis (wıe Anm 14), Bd 2) 3033172 Veol dazu dAie Eıinleitung VOo C'laus ÄRNOLD 1n
Bd
20 Dazu zuletzt SCHERZBERG, Kirchenreform (wıe Anm 6 vel ÄRNOLD, arl Adams Aachener
Vortrag (wıe Anm 6 253275
71 Retormkreis (wıe Anm 14), 2) 1577
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Begriff nur aus dem Judentum zu verstehen und daher »heute«, also 1942, nicht mehr
brauchbar sei17. In den Jahren 1943/44 hatte Oskar Schroeder Kontakte zum »Institut
für die Erforschung und Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchli-
che Leben« der Thüringischen evangelischen Landeskirche in Eisenach18; dessen germa-
nisch purgierte deutsche Auswahlbibel setzte er im Religionsunterricht für Primaner
ein. Schroeder wurde dafür vom Münsterschen Bischof von Galen zur Rechenschaft ge-
zogen. Er verteidigte sich mit dem Hinweis, dass es im Moment unmöglich sei, ein ka-
tholisches Neues Testament im Buchhandel zu erhalten. Er habe die Schüler darauf hin-
gewiesen, dass die NT-Ausgabe von allen jüdischen Bezügen gereinigt sei; trotzdem
stünden hinter ihr achtenswerte protestantische Exegeten wie Walter Grundmann. Von
Galen erregte sich im weiteren Fortgang des Gesprächs mit Schroeder dann auch weni-
ger über die antijüdische Expurgation als über den liberalen Geist Harnacks, der durch
die Übersetzung wehe19. – Der Kreis hätte 1944 die Möglichkeit gehabt, enger mit dem
Eisenacher Institut zu kooperieren, was Schroeder aber verweigerte: Man könne sich
mit den politischen, aber auch anderen Zielsetzungen des Instituts nicht völlig oder nur
wenig identifizieren. Darüber war nun Karl Adam wenig entzückt, der dem Kreis nahe
stand. Adam hat in Aufsätzen dieser Zeit bekanntlich betont, dass Christus nicht Jude,
sondern Galiläer gewesen und ohnehin durch die unbefleckte Empfängnis Mariens vom
Judentum getrennt sei20. Adam schrieb nun am 7. Mai 1944 an Thomé:

Lieber Freund! [...] Die Erwiderung unseres Freundes Schr[oeder] ist in ihrem ersten Teil,
der von unserer unpolitischen, aber deutschen Einstellung spricht, ausgezeichnet. Seine Ab-
lehnung der antijüdischen Bestrebungen bzw. des antijüdischen [Eisenacher] ›Instituts‹ ist
aber doch wohl mißdeutbar. Wir berühren uns mit dem Nationalsozialismus doch auch
darin, daß wir als Christen das AT dem NT nicht gleich geordnet haben wollen – es ist ja
nur umbra et figura – und daß wir deshalb, zumal in unserer Liturgie, ›christlich‹ beten
wollen – nicht im Stil des AT. Ihre deutschen Psalmen z.B. atmen tausendmal mehr Chris-
tentum als die Psalmen unseres Breviers, zumal seitdem Pius 10. uns alle Psalmen zu
»lesen« aufgegeben hat. Ich vermeide es – um noch ein Beispiel zu bringen –, den Hoch-
zeitsleuten Sara, Rebekka und andere jüdische Weiber als Vorbild christlichen Frauentums
hinzustellen, wo wir doch eine heilige Elisabeth, eine heilige Hildegard etc. etc. haben!
Warum sollen sich die deutschen Christen noch immer in der jüdischen Vorstellungswelt
mit ihrer eudämonistischen Ethik, ihren Haßausbrüchen, ihren vorsintflutlichen Bildern
und Wendungen bewegen, wo sie doch ein deutsches Herz und eine deutsche Zunge haben!21

Im Reformkreis selbst war Adams extreme Art völkischer Inkulturationstheologie aller-
dings nicht mehrheitsfähig. Andererseits standen Judenverfolgung und -mord vor und
nach 1945 nicht oben auf der Agenda des Kreises. Nur ein korrespondierendes Mitglied,

Katholizismus« (wie Anm. 2).
17 Reformkreis (wie Anm. 14), Bd. 1, 310.
18 Über das Institut zuletzt: Susannah Heschel, Deutsche Theologen für Hitler. Walter Grund-
mann und das Eisenacher »Institut zur Erforschung und Beseitigung des jüdischen Einflusses auf
das deutsche kirchliche Leben«, in: »Beseitigung des jüdischen Einflusses ... «. Antisemitische For-
schung, Eliten und Karrieren im Nationalsozialismus, hg. v. Fritz Bauer Institut, (Jahrbuch
1998/99 zur Geschichte und Wirkung des Holocaust), Darmstadt 1999, 147–167.
19 Reformkreis (wie Anm. 14), Bd. 2, 303–312. Vgl. dazu die Einleitung von Claus Arnold in
Bd. 1.
20 Dazu zuletzt Scherzberg, Kirchenreform (wie Anm. 6); vgl. Arnold, Karl Adams Aachener
Vortrag (wie Anm. 6), 253–275.
21 Reformkreis (wie Anm. 14), Bd. 2, 75–77.
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der Allgäuer Dekan ÄAnton Fischer, eın alter Schüler des Münchener Modernisten ]O
seph Schnitzer, kamN se1nes Eınsatzes fur Juden 1n ernste Schwierigkeiten.

Ultramontaner Antiliberalismus un post-modernistischer
Kulturpessimismus 1ın der Kirchenhistorie

Mıt se1ner antımodernen Kulturkritik, seınem Vitalismus und seınem Zweıtel der
westlichen Zivyilisation stand arl dam 1n der damaligen deutschen katholischen
Theologie keineswegs alleın da, W1€ eın Blick auf die kırchenhistorische Landschaft
zeıgt. Im CHSCICH kiırchenhistorischen Bereich können dabei vielleicht W el Grundop-
t1onen unterschieden werden??: Di1e 1ne Rıchtung stellte test, dass der Rückzug 1n die
»posıtıve Arbeıit«, den INnan dem Druck des kirchlichen Antimodernismus ANSZC-
treten hatte, vielleicht auch dem Nationalsozialismus die richtige Immunisierungs-
strateglie darstellen könnte. In diesem Rahmen Wl 0S subtile Resistenz möglıch, iwa
WEn INnan sıch aut die Erforschung des relıg1ösen » Volkstums« verlegte und dabei den
durchaus christlichen und nıcht germaniısch-heidnischen Volkscharakter der Deutschen
affirmierte (SO eorg Schreiber). Entsprechend arbeıteten Kirchenhistoriker W1€ der
Bonner Wılhelm Neuss, WEn auch ANONDYIL, der oftiziellen katholischen Widerle-
SUNS VO Rosenbergs »Mythus« mı1ıt Di1e andere Richtung, vertireten iwa VO Joseph
Lortz, stellte test, dass INa  5 sıch auf der Basıs eines katholischen Antılıberalismus VenN-
tuell mıiıt dem Nationalsoz1alismus verständıgen könnte. W/enn INa  5 die abendländische
Geistesgeschichte se1t dem Spätmuittelalter als stetien Abtfall VO der hochmuttelalterlichen
»Objektivität« und als Hinwendung iındıyıdualistischer und subjektivistischer Zer-
SETZUNG interpretierte, dann konnte die Erneuerung der antı-ındıyıidualistischen Volks-
gemeıinschaft 1m NS-Staat als tast heilsgeschichtlicher Umschwung gedeutet werden.
Obwohl Lortz siıch bel dem iındızierten »Reformer« und Modernisten Sebastıan Merkle
habilitiert hatte und AaLLS natiıonalem Interesse dessen ırenısche Lutherdeutung —-

knüpfte, nahm damıt zumiındest teilweise Abschied VO den retormkatholischen (Je-
schichtsbildern der Jahre 900 und repristinıerte alte ultramontane Schablonen 1m
(jelste eines antıbürgerlichen Kulturpessimismus.

Zur weıteren Ulustration dieses Zusammentftließens VO altem ultramontanem Antilıi-
beralismus und post-modernistischem Objektivismus Sel noch der Fall des Freiburger
Kirchenhistorikers Ludwig Andreas Veıt ZCENANNL. In seınem Kirchengeschichtslehrbuch
VO 9033 hatte Veıt noch den »>Rassenhochmut« Wılhelms 11 und das »arısche Chrıs-

7 W.ilhelm L) AMBERG, Kırchengeschichte zwıischen Demokratie und Diktatur. Geore Schreiber
und Joseph Lortz 1n Munster ın:‘ Theologische Fakultäten 11771 Nationalsoz1ialısmus, he
V, Leonore SIEGELE- WENSCHKEWITZ arsten NICOLAISEN (Arbeiten ZUFTF kırchlichen Zeıitge-
schichte 18)) (zöttingen 1993, 145167 Vol auch Hubert WOLF, Der Hıstoriker 1S% keıin Prophet.
Zur theologischen (Selbst-)Marginalisierung der katholischen deutschen Kıirchengeschichtsschrei-
bung zwıschen 1870 und 19760, 1n Dhie katholisch-theologischen Diszıplinen 1n Deutschland. Ihre
Geschichte, ıhr Zeitbezug, he V, Hubert WOLF C'laus ÄRNOLD (Programm und Wırkungsge-
schichte des I1 Vatıkanums 3 Paderborn 1999, 71—9%3 C'laus ÄRNOLD, Konfessionalismus und
katholische kırchenhistorische Forschung 1n Deutschland (1900—-1965), ın:‘ Relig10us Stuches 1n the
20th Century. durvey Disciplines, Cultures and Questions. International Colloquium Assısı
2003, he V, Massımo PFAGGCIOLI Alberto MELLONI (Christianıty and Hıstory 2 Munster 2006,
251—27/1; SOWI1E Jüngst Martıno DPATTI, Chlesa cattolica tedesca Terzo Reich (  — 934) ASO
dı Schmaus, LOortz, Taeschner, Pieper, VOo Papen, Bresc1ıa 2008
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der Allgäuer Dekan Anton Fischer, ein alter Schüler des Münchener Modernisten Jo-
seph Schnitzer, kam wegen seines Einsatzes für Juden in ernste Schwierigkeiten.

3. Ultramontaner Antiliberalismus und post-modernistischer
Kulturpessimismus in der Kirchenhistorie

Mit seiner antimodernen Kulturkritik, seinem Vitalismus und seinem Zweifel an der
westlichen Zivilisation stand Karl Adam in der damaligen deutschen katholischen
Theologie keineswegs allein da, wie ein Blick auf die kirchenhistorische Landschaft
zeigt. Im engeren kirchenhistorischen Bereich können dabei vielleicht zwei Grundop-
tionen unterschieden werden22: Die eine Richtung stellte fest, dass der Rückzug in die
»positive Arbeit«, den man unter dem Druck des kirchlichen Antimodernismus ange-
treten hatte, vielleicht auch unter dem Nationalsozialismus die richtige Immunisierungs-
strategie darstellen könnte. In diesem Rahmen war sogar subtile Resistenz möglich, etwa
wenn man sich auf die Erforschung des religiösen »Volkstums« verlegte und dabei den
durchaus christlichen und nicht germanisch-heidnischen Volkscharakter der Deutschen
affirmierte (so Georg Schreiber). Entsprechend arbeiteten Kirchenhistoriker wie der
Bonner Wilhelm Neuss, wenn auch anonym, an der offiziellen katholischen Widerle-
gung von Rosenbergs »Mythus« mit. Die andere Richtung, vertreten etwa von Joseph
Lortz, stellte fest, dass man sich auf der Basis eines katholischen Antiliberalismus even-
tuell mit dem Nationalsozialismus verständigen könnte. Wenn man die abendländische
Geistesgeschichte seit dem Spätmittelalter als steten Abfall von der hochmittelalterlichen
»Objektivität« und als Hinwendung zu individualistischer und subjektivistischer Zer-
setzung interpretierte, dann konnte die Erneuerung der anti-individualistischen Volks-
gemeinschaft im NS-Staat als fast heilsgeschichtlicher Umschwung gedeutet werden.
Obwohl Lortz sich bei dem indizierten »Reformer« und Modernisten Sebastian Merkle
habilitiert hatte und aus nationalem Interesse an dessen irenische Lutherdeutung an-
knüpfte, nahm er damit zumindest teilweise Abschied von den reformkatholischen Ge-
schichtsbildern der Jahre um 1900 und repristinierte alte ultramontane Schablonen im
Geiste eines antibürgerlichen Kulturpessimismus.

Zur weiteren Illustration dieses Zusammenfließens von altem ultramontanem Antili-
beralismus und post-modernistischem Objektivismus sei noch der Fall des Freiburger
Kirchenhistorikers Ludwig Andreas Veit genannt. In seinem Kirchengeschichtslehrbuch
von 1933 hatte Veit noch den »Rassenhochmut« Wilhelms II. und das »arische Chris-

22 Wilhelm Damberg, Kirchengeschichte zwischen Demokratie und Diktatur. Georg Schreiber
und Joseph Lortz in Münster 1933–1950, in: Theologische Fakultäten im Nationalsozialismus, hg.
v. Leonore Siegele-Wenschkewitz u. Carsten Nicolaisen (Arbeiten zur kirchlichen Zeitge-
schichte 18), Göttingen 1993, 145–167. – Vgl. auch Hubert Wolf, Der Historiker ist kein Prophet.
Zur theologischen (Selbst-)Marginalisierung der katholischen deutschen Kirchengeschichtsschrei-
bung zwischen 1870 und 1960, in: Die katholisch-theologischen Disziplinen in Deutschland. Ihre
Geschichte, ihr Zeitbezug, hg. v. Hubert Wolf u. Claus Arnold (Programm und Wirkungsge-
schichte des II. Vatikanums 3), Paderborn 1999, 71–93. – Claus Arnold, Konfessionalismus und
katholische kirchenhistorische Forschung in Deutschland (1900–1965), in: Religious Studies in the
20th Century. A Survey on Disciplines, Cultures and Questions. International Colloquium Assisi
2003, hg. v. Massimo Faggioli u. Alberto Melloni (Christianity and History 2), Münster 2006,
251–271; sowie jüngst Martino Patti, Chiesa cattolica tedesca e Terzo Reich (1933–1934). Il caso
di Schmaus, Lortz, Taeschner, Pieper, von Papen, Brescia 2008.



256 ‚A U'! RNOLD

te  111« mancher Protestanten getadelt* der Freiburger Rektor Martın Heıidegger
machte deshalb Schwierigkeiten bel SC1IHECETr Berufung Fuür Veıt W alr VOTL 9033 der
Indioidualismus der grofße Nenner der Neuzeıut ı Von ıhm her führt der Weg der S A-
kularisierung des (rJeistes Stadat Kultur UuUN Gesellschaft durch die Zeiten des Fürsten-
Absolutismus der Aufklärung UuUN der Revolution ‚Seichen des vordringenden In-
drvidualismus< hın den großen Ismen des der übernatürlichen Bindungen SANZ
entledieten Menschentums >5 Zeichen des szegenden Indioidualismus< LU Libera-
Iismus VAZHA Staatsallmacht LU hemmungslosen Natıionalısmus LU Sozzalısmyus UuUN
Bolschewismus** Veıt erneuerte 9033 noch die Kritik übertriebenen Nationalismus

pauschale Kritik Kapitalismus und Bürgertum“® liest sıch gerade VOTL dem Hın-
tergrund der damals heraufziehenden eıt NL Seelen zmeyrden Maschinen
Kunst Technik Kultur Z ivilisation Qualität Ounantıtdt m»erwandelt die Aaterıe
errscht Absolut Man NN dzies heute ‚Amerikanısmusc Niemals die Menschen
unglücklicher NLe zerfahrener hoffnungsloser hessimistischer Auch NLe selbstmordbe-
Yeiler Als auf dem Zenıith der modernen Kultur Mıt VW/Ort SC hat m”zele Wıssen-
schaften Aber nıcht die Wissenschaft des Seelenheils mel Waıssen Aber nıcht die Weisheit
des Lebens?® Vor diesem vitalistischen Hıntergrund annn aum überraschen dass
Veıt der 933 noch 11 Finheitsfront der Katholiken Weltanschauung UuUN persönli-
cher Lebensführung verlangt hatte damıt das Katholische Kulturideal der muıttelalterli-
chen Ganzheıt)] die moderne Welt dringe nach 9033 auch Wege ZUFLF Verständigung
MI1L dem Nationalsoz1alismus tand Be1l SCIHNETr Antrıttsvorlesung 9034 über die Ahnen-
probe des stiftsmafßıgen deutschen Adels tührte 4A45 Wenn HA HÜ  x heute nach
dem Wollen des Führers NSCYE CISCHEC Probe auf das deutsche Blut vorlegen bommt
dies der Stiftsmäfßigkeiıt des deutschen Volkes als (Janzes oleich, Aber nıcht mehr
Rücksicht auf 1INE bıirchliche Pfründe, sondern des Deutschseins selber amıllen Dafür
WISSCH alle wahrhaft Deutschgesinnten dem Führer deutschen Dank“ Veıiut stellt C1M

723 Ludwig Andreas VEIT Ie Kırche Zeitalter des Indıyvıidualismus 1648 bıs ZUFTF („egenwart
Hälfte Im Zeichen des herrschenden Indıvyidualismus 1 SO0 bıs ZUFr („egenwart (Kırchengeschichte
4/2) Freiburg 1.Br 1933 207
24 Ebd Hälfte Im Zeichen des vordringenden Individualismus 1648 bıs 1 SO0 (Kırchenge-
schichte 4/1) Freiburg Br 1933 V{
25 VEIT Kırche (wıe Anm 23) / Gregenwäartig erleben UT S  , ULE der AUSPDrÄgung des
nationalen (GJedankens ZUYT Staatsdoktrin des Nationalismus der Religionsbegriff VEYENKL z ırd Ayus
dieser Mentalıtät die das CISEHE Volk IU Auserwählten stempelt UN. der Jugend den Primat des
Nationalen einhämmert entstehen die Ärıege In kluger und eindringlicher Weise stellte die Kirche
ıhren Gläubigen den berechtigten Nationalismus OTr Augen die Liebe ZUYT Muttersprache, IU
Volksstamm UN ZUT heimischen Sıtte den Dank Ott für die »Ölkischen VOorzüge, UN.
verwirft dagegen den fanatischen Nationalısmus, der NL der Verachtung und dem Haß Aanderver
Völkher PTE Quelle dauernder Gefahr für die uhe der Weltr hıldet und die übernationale Sendung
des Christentums mifßachtet
726 Ebd K

Ebd U
8 Ebd U
0 Ludwig Andreas VEIT Der stiftsmäfßige deutsche Adel 30 Z1ILU nach Chr WUÜRTZ Ie Pries-
terausbildung der Erzdiozese Freiburg während des rıtten Reıichs, Unwversität Freiburg Br
Theologische Fakultät Zulassungsarbeit 2004 Veol Joseph SAUER Tagebuch Junı 1935
UAF Nachlass Sauer / 35 61 Veits Antrittsvorlesung, schr CIZENATLIG, auf Tut und Bo-
dentheorie eingestellt schr DYONONCLETE Ton der Vortrages Schulungslager Die SIEMAatiOon
z ırd unerträglicher, die Anpöbelung der Kirche HE  , zynischer, offener, dazit
diese unseligen Devisenschiebungsprozesse Ordensleute Zur Anpassungsfähigkeit Veıts
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tentum« mancher Protestanten getadelt23; der Freiburger Rektor Martin Heidegger
machte deshalb Schwierigkeiten bei seiner Berufung. Für Veit war vor 1933 der
›Individualismus der große Nenner der Neuzeit‹ [...]. Von ihm her führt der Weg der Sä-
kularisierung des Geistes in Staat, Kultur und Gesellschaft durch die Zeiten des Fürsten-
absolutismus, der Aufklärung und der Revolution – im ›Zeichen des vordringenden In-
dividualismus‹ – hin zu den großen Ismen des der übernatürlichen Bindungen ganz
entledigten Menschentums – ›im Zeichen des siegenden Individualismus‹ – zum Libera-
lismus, zur Staatsallmacht, zum hemmungslosen Nationalismus, zum Sozialismus und
Bolschewismus24. Veit erneuerte 1933 noch die Kritik am übertriebenen Nationalismus25;
seine pauschale Kritik an Kapitalismus und Bürgertum26 liest sich gerade vor dem Hin-
tergrund der damals heraufziehenden Zeit interessant: Seelen werden in Maschinen,
Kunst in Technik, Kultur in Zivilisation, Qualität in Quantität verwandelt; die Materie
herrscht absolut. Man nennt dies heute ›Amerikanismus‹27. Niemals waren die Menschen
unglücklicher, nie zerfahrener, hoffnungsloser, pessimistischer, auch nie selbstmordbe-
reiter als auf dem Zenith der modernen Kultur. Mit einem Wort: sie hat viele Wissen-
schaften, aber nicht die Wissenschaft des Seelenheils, viel Wissen, aber nicht die Weisheit
des Lebens28. Vor diesem vitalistischen Hintergrund kann es kaum überraschen, dass
Veit, der 1933 noch eine Einheitsfront der Katholiken in Weltanschauung und persönli-
cher Lebensführung verlangt hatte, damit das Katholische Kulturideal [der mittelalterli-
chen Ganzheit] in die moderne Welt dringe, nach 1933 auch Wege zur Verständigung
mit dem Nationalsozialismus fand. Bei seiner Antrittsvorlesung 1934 über die Ahnen-
probe des stiftsmäßigen deutschen Adels führte er u.a. aus: Wenn wir nun heute nach
dem Willen des Führers unsere eigene Probe auf das deutsche Blut vorlegen, so kommt
dies der Stiftsmäßigkeit des deutschen Volkes als Ganzes gleich, aber nicht mehr in
Rücksicht auf eine kirchliche Pfründe, sondern um des Deutschseins selber willen. Dafür
wissen alle wahrhaft Deutschgesinnten dem Führer deutschen Dank29. Veit stellt ein

23 Ludwig Andreas Veit, Die Kirche im Zeitalter des Individualismus 1648 bis zur Gegenwart. 2.
Hälfte: Im Zeichen des herrschenden Individualismus 1800 bis zur Gegenwart (Kirchengeschichte
4/2), Freiburg i.Br. 1933, 292.
24 Ebd., 1. Hälfte: Im Zeichen des vordringenden Individualismus 1648 bis 1800 (Kirchenge-
schichte 4/1), Freiburg i.Br. 1933, VI.
25 Veit, Kirche (wie Anm. 23), 87: Gegenwärtig erleben wir sogar, wie unter der Ausprägung des
nationalen Gedankens zur Staatsdoktrin des Nationalismus der Religionsbegriff verengt wird. Aus
dieser Mentalität, die das eigene Volk zum auserwählten stempelt und der Jugend den Primat des
Nationalen einhämmert, entstehen die Kriege. In kluger und eindringlicher Weise stellte die Kirche
ihren Gläubigen den berechtigten Nationalismus vor Augen: die Liebe zur Muttersprache, zum
Volksstamm und zur heimischen Sitte sowie den Dank gegen Gott für die völkischen Vorzüge, und
verwirft dagegen den fanatischen Nationalismus, der mit der Verachtung und dem Haß anderer
Völker eine Quelle dauernder Gefahr für die Ruhe der Welt bildet und die übernationale Sendung
des Christentums mißachtet.
26 Ebd., 89.
27 Ebd., 90.
28 Ebd., 90.
29 Ludwig Andreas Veit, Der stiftsmäßige deutsche Adel, 30, zit. nach Chr. Würtz, Die Pries-
terausbildung in der Erzdiözese Freiburg während des Dritten Reichs, Universität Freiburg i.Br.,
Theologische Fakultät, Zulassungsarbeit, 2004, 93. Vgl. Joseph Sauer, Tagebuch 3. Juni 1935.
UAF Nachlass Sauer C 67–35, 61: Veits Antrittsvorlesung, sehr eigenartig, auf Blut- und Bo-
dentheorie eingestellt, sehr prononciert, Ton der eines Vortrages im Schulungslager. – Die Situation
wird immer unerträglicher; die Anpöbelung der Kirche immer gemeiner, zynischer, offener; dazu
diese unseligen Devisenschiebungsprozesse gegen Ordensleute. – Zur Anpassungsfähigkeit Veits
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schönes Beispiel dafür dar, W1€ eın antıliıberal-ultramontanes Geschichtsbild 1n die ahe
des Nationalsozialismus fuhr en konnte. Freilich entfaltete auch 1ne katholisch-
apologetische Seılite: eın Buch Volksfrommes Brauchtum UuUN Kırche 17MN Deutschen
Mittelalter kam 936 aut den Partei-Index, weıl den germanıschen Volkscharakter
relatıvierte. In Vorlesungen oll Veıt allerdings DESAHL haben Wenn die NAazıs all das
wülßten, WAN ıch weiß, müryrden SI noch mel mehr die Kırche polemisieren.”

Nachdem der Name Martın Heıidegger gefallen 1St, moöchte 1Cc 1Ur urz daraut hin-
weısen, dass der Impetus se1ner Existenzphilosophie ohl nıcht ohne se1ne »>moder-
nıstische« Abwendung VOoO  5 der tradıtionellen katholischen Metaphysik verstandlıch 1STt
uch Heıidegger tührte gewıssermaßen 1ne post-katholische Exıstenz, die Hugo (Jtt
ausgeleuchtet hat und die se1ne Anfälligkeıit fur die Ganzheıitsversprechen des
Nationalsoz1alismus mıiıt begründet haben Mag

Antimodernismus und nationalsoz1ialistische Affinıität?

Von der Theologie ZU Nationalsoz1alismus können viele Bruücken tühren, 0S VO
der Kıirchlichkeit her Neben den oben ZENANNLEN Mischformen VO vitalist1i-
schem Postmodernismus und Ultramontanısmus z1Dt gewıissermaßen auch » relIn-
rass1ge« Ultramontane, die ıhren Zugang ZU Nationalsozialismus tanden Als wen1g
prominentes, aber typisches Beispiel moöchte 1Cc zunachst den Freiburger Kirchenrecht-
ler Nıkolaus Hılling anführen, der SaNnz auf den CIC VO 917 eingeschworen W ALl Hıl-
lıng wurde ZU Wıntersemester 933/34 VO Martın Heıidegger nach der aUuUtOr1-
taren Universitätsverfassung als Dekan eingesetzt und SCHNOSS nıcht ohne Grund das
Vertrauen Heıdeggers. Der theologisch-fachlich konservatıve Schüler VO  ' Franz Xaver
Heıner hatte das Reichskonkordat treudig begrüßt” und wollte 1U  5 auch 1n der theolo-
yischen Lehre zeitgemäfße Akzente seizen In eınem Bericht über Unterrichtsfragen 1n
der Fakultät 1m Dezember 9033 hob nach der materzellen Sezrte VOTL allem die kıirchli-
che und relig1öse Heimatkunde, den Gedanken der Aautorıtaren Führung 177 Kirche, Staat
UuUN Gemeinde, die korporative Urganısation UuUN die Probleme der Eugenik hervor”?.
Der nationalsozialistische Autoritätsbegriff hatte dem SanNz VO Kirchenbild der
SOCLeLAS perfecta her denkenden Hılling also besonders aNngeLaN. Aufgrund se1ner eıgen-
willıgen Amtsführung rachte se1ne Kollegen jedoch bald siıch aut und MUSSTIE
abtreten.

Im Freiburger Kontext darf auch daran erinnert werden, dass gerade der NECU-
scholastıisch durchgebildete Germanıker-Bischof Conrad Groöber Wadl, der sıch orofße
Hoffnungen aut 1ne Verständigung mıiıt dem Nationalsozialismus machte ohl nach
dem Vorbild der Eintracht VO Kirche und Faschismus 1n Italien. och auch hier o1bt
natürlich das Gegenbeispiel: Der schärtfste NS-Gegner 1m Episkopat Wlr Bischof Kon-

vgl auch Joseph SAUER, Ludwig Andreas Veıt, 1n FL}  > 6 $ 1938, V-—- hler: In den etzten
Jahren zwAandte sich eı mıf hbesonderer Vorliebe UEl zeitgemäßen (zebieten L der religiösen
Volkshunde und dem Problem des Judentums ıN der Geschichte der aAbendländischen Völker.
30 WÜRTZ, Priesterausbildung (wıe Anm. 29)) 03
31 Veol Remi1g1us BAUMER, Dhie theologısche Fakultät Freiburg und das Dritte Reich, ın:‘ FL}  >
103, 1983, 265—289, hıer: 872 Zur Haltung Hıllıngs vel auch Thomas HOEREN, Kırchenrecht 11771
Nationalsozialısmus. AÄAm Beispiel des » Archivs für katholisches Kıirchenrecht«, ın:‘ Kirchliche
Zeıtgeschichte 6) 1993, 281—280
37 VALPF, Protokollbuch Dezember 19323 50_  N 6 $ 260
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schönes Beispiel dafür dar, wie ein antiliberal-ultramontanes Geschichtsbild in die Nähe
des Nationalsozialismus führen konnte. Freilich entfaltete auch er eine katholisch-
apologetische Seite: Sein Buch Volksfrommes Brauchtum und Kirche im Deutschen
Mittelalter kam 1936 auf den Partei-Index, weil es den germanischen Volkscharakter
relativierte. In Vorlesungen soll Veit allerdings gesagt haben: Wenn die Nazis all das
wüßten, was ich weiß, würden sie noch viel mehr gegen die Kirche polemisieren.30

Nachdem der Name Martin Heidegger gefallen ist, möchte ich nur kurz darauf hin-
weisen, dass der Impetus seiner Existenzphilosophie wohl nicht ohne seine »moder-
nistische« Abwendung von der traditionellen katholischen Metaphysik verständlich ist.
Auch Heidegger führte gewissermaßen eine post-katholische Existenz, die Hugo Ott
ausgeleuchtet hat und die seine Anfälligkeit für die neuen Ganzheitsversprechen des
Nationalsozialismus mit begründet haben mag.

4. Antimodernismus und nationalsozialistische Affinität?

Von der Theologie zum Nationalsozialismus können viele Brücken führen, sogar von
der strengen Kirchlichkeit her. Neben den oben genannten Mischformen von vitalisti-
schem Postmodernismus und Ultramontanismus gibt es gewissermaßen auch »rein-
rassige« Ultramontane, die ihren Zugang zum Nationalsozialismus fanden. Als wenig
prominentes, aber typisches Beispiel möchte ich zunächst den Freiburger Kirchenrecht-
ler Nikolaus Hilling anführen, der ganz auf den CIC von 1917 eingeschworen war. Hil-
ling wurde zum Wintersemester 1933/34 von Martin Heidegger nach der neuen autori-
tären Universitätsverfassung als Dekan eingesetzt und genoss nicht ohne Grund das
Vertrauen Heideggers. Der theologisch-fachlich konservative Schüler von Franz Xaver
Heiner hatte das Reichskonkordat freudig begrüßt31 und wollte nun auch in der theolo-
gischen Lehre zeitgemäße Akzente setzen. In einem Bericht über Unterrichtsfragen in
der Fakultät im Dezember 1933 hob er nach der materiellen Seite vor allem die kirchli-
che und religiöse Heimatkunde, den Gedanken der autoritären Führung in Kirche, Staat
und Gemeinde, die korporative Organisation und die Probleme der Eugenik hervor32.
Der nationalsozialistische Autoritätsbegriff hatte es dem ganz vom Kirchenbild der
societas perfecta her denkenden Hilling also besonders angetan. Aufgrund seiner eigen-
willigen Amtsführung brachte er seine Kollegen jedoch bald gegen sich auf und musste
abtreten.

Im Freiburger Kontext darf auch daran erinnert werden, dass es gerade der neu-
scholastisch durchgebildete Germaniker-Bischof Conrad Gröber war, der sich große
Hoffnungen auf eine Verständigung mit dem Nationalsozialismus machte – wohl nach
dem Vorbild der Eintracht von Kirche und Faschismus in Italien. Doch auch hier gibt es
natürlich das Gegenbeispiel: Der schärfste NS-Gegner im Episkopat war Bischof Kon-

vgl. auch Joseph Sauer, Ludwig Andreas Veit, in: FDA 66, 1938, V–X, hier: IX: In den letzten
Jahren wandte sich Veit mit besonderer Vorliebe zwei zeitgemäßen Gebieten zu, der religiösen
Volkskunde und dem Problem des Judentums in der Geschichte der abendländischen Völker.
30 Würtz, Priesterausbildung (wie Anm. 29), 93f.
31 Vgl. Remigius Bäumer, Die theologische Fakultät Freiburg und das Dritte Reich, in: FDA
103, 1983, 265–289, hier: 282. – Zur Haltung Hillings vgl. auch Thomas Hoeren, Kirchenrecht im
Nationalsozialismus. Am Beispiel des »Archivs für katholisches Kirchenrecht«, in: Kirchliche
Zeitgeschichte 6, 1993, 281–289.
32 UAF, Protokollbuch 14. Dezember 1933. B 59–162, 260.
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Rache für den Antimodernismus

Nıcht 1Ur Kirchenretorm sollte mıiıt Hılte des Nationalsoz1alismus geschehen, sondern
auch Rache fur den Antimodernismus IELELL werden. Prominent 1n dieser Hınsıcht
1ST der Würzburger Kirchenhistoriker Sebastıian Merkle, der mıt Hılte des Nationalso-
z1alısmus erfolgreich die Auflösung der Innsbrucker Jesuitentfakultät betrieb-. Denn
VO dort AaLLS VOTL 914 die vergıfteten Pteile 1N$ Reich geschossen worden, denen
iwa der Junge Dogmenhistoriker Franz Wiıeland erlegen wWwWar Weıter als Merkle oing
der 4A45 der Kirche ausgelretene Dogmenhistoriker Hugo Koch, der sıch als Apologet
Rosenbergs betätigte und eiınem Handbuch ZUFLF Romfrage mıtarbeiıtete. Zusammen
mıiıt Joseph Schnitzer wollte och 1n VO Amt Rosenberg tinanzıerten dogmenhistorı1-
schen Schriften die Unwahrhaftigkeit der dogmatischen Grundlage des Katholizismus
erwelsen. Das Jüngere Antimodernismus-Opfer Friedrich Heıler, der Schnitzer und
och zeitweıilıg verbunden Wadadl, distanzıerte siıch noch rechtzeıtig VO diesen Unter-
nehmungen”.

ber auch hier z1Dt Gegenbeispiele. Der Freiburger Theologe Joseph 5auer, dem
1Cc meıne Dissertation gewidmet habe, W alr der wichtigste Schüler VO Franz Xaver
Kraus und eın Freund VO Hügels, Bremonds und Tyrrells. ach 907 bzw 910 Wl

entsprechend desillusioniert, W aS die konkrete Kirche angıng. Im Jahr 935 versuchte
allerdings die Berufung des Euthanasie-tfreundlichen Paderborner Moraltheologen I
seph ayer nach Freiburg verhindern. ayer W alr den NS-Behörden naturlich cehr
angenehm. In diesem Zusammenhang kam eiınem denkwürdigen Wortwechsel
zwıischen Sauer und dem Vizekanzler der UnLTversıität Freiburg, dem Pädagogen eorg
Stieler: Stieler, der ZUSCHCH, hbemerkte da, YWHIAN MNUSSE eben versuchen, Rom blar ‚—

chen, daf falsch Orzentiert s$e7 über ayer, TUOLE SeINEY eıt heı eErmMan Schell
Aauch der Fall SCWEICTN, Dagegen Äußerte ich, daf 177 solchen Fragen Rom gewöhnlich sehr
QZuL Orıentiert sS$£7 UuUN sein [/rxteil durchweg auf Grund der Lektüre der Schriften eINeSs
Manmnes sıch hılde UuUN unerschütterlich 177 diesem [Iryteil bleibe, mel eINeYr nachher
Aauch zurücknehmen zuolle” Sauer wandte siıch also diese Vereinnahmung VO

33 Veol Klaus W ITTSTADT, Die Katholisch-Theologische Fakultät der Unwversität Würzburg währ-
rend der el des rıtten Reiches, 1n: Vierhundert Jahre UnLhversität Würzburg. Eıne Festschrift,
he V, DPeter BAUMCGART (Quellen und Beıträge Z.UF Geschichte der Unwversıität Würzburg 6 Neu-
stadt der Aiısch 1982, 399—435, hıer: 410—4 172
34 Veol dazu demnächst e1INeE umTfIiassende Stuche VOo Judıth Schepers; vorläufig: Judıth SCHEPERS,
Wiıderspruch und Wissenschaft. Die ungleichen Brüder Wieland 11771 Viısıer kırchlicher Zensur
(1909—-1911), ın:‘ RIKG 25, 2006, 271—)290
35 Dazu die Munsteraner Diplomarbeit VOo Gregor Klapczynskı vel Gregor KLAPCZYNSKI,; Das
> Wesen des Katholizıismus«. Oder Warum Paulus 1n Korinth kein Pontitikalamt hielt. Ansıchten
des Kırchenhistorikers Hugo och (  — 940), 1n: RIKG 25, 2006, 251269
16 Joseph SAUER, Tagebuch 21 Januar 1935 VAF, Nachlass Sauer 6/-35, 28 Vol C'laus ÄR-
NOLD, Katholizısmus Aals Kulturmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer (1872-1949) und
das rbe des Franz Xaver Kraus, Paderborn/München 1999, 384 Zur FEuthanasie-Problematik
vgl Ingrid RICHTER, Katholizıismus und Eugenik 1n der Weıi1marer Republik und 11771 rıtten Reich.
Zwischen Sittlichkeitsreform und Rassenhygiene, Paderborn 2001, SOWI1E BERGER, Art. Mayer,
Joseph, 1n: BBKL 23, 2004, 456—966
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rad von Preysing, ein neuscholastisch geschulter, naturrechtlich denkender Freund
Pacellis.

5. Rache für den Antimodernismus

Nicht nur Kirchenreform sollte mit Hilfe des Nationalsozialismus geschehen, sondern
auch Rache für den Antimodernismus genommen werden. Prominent in dieser Hinsicht
ist der Würzburger Kirchenhistoriker Sebastian Merkle, der mit Hilfe des Nationalso-
zialismus erfolgreich die Auflösung der Innsbrucker Jesuitenfakultät betrieb33. Denn
von dort aus waren vor 1914 die vergifteten Pfeile ins Reich geschossen worden, denen
etwa der junge Dogmenhistoriker Franz Wieland erlegen war34. Weiter als Merkle ging
der aus der Kirche ausgetretene Dogmenhistoriker Hugo Koch, der sich als Apologet
Rosenbergs betätigte und an einem Handbuch zur Romfrage mitarbeitete. Zusammen
mit Joseph Schnitzer wollte Koch in vom Amt Rosenberg finanzierten dogmenhistori-
schen Schriften die Unwahrhaftigkeit der dogmatischen Grundlage des Katholizismus
erweisen. Das jüngere Antimodernismus-Opfer Friedrich Heiler, der Schnitzer und
Koch zeitweilig verbunden war, distanzierte sich noch rechtzeitig von diesen Unter-
nehmungen35.

Aber auch hier gibt es Gegenbeispiele. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer, dem
ich meine Dissertation gewidmet habe, war der wichtigste Schüler von Franz Xaver
Kraus und ein Freund von Hügels, Bremonds und Tyrrells. Nach 1907 bzw. 1910 war er
entsprechend desillusioniert, was die konkrete Kirche anging. Im Jahr 1935 versuchte er
allerdings die Berufung des Euthanasie-freundlichen Paderborner Moraltheologen Jo-
seph Mayer nach Freiburg zu verhindern. Mayer war den NS-Behörden natürlich sehr
angenehm. In diesem Zusammenhang kam es zu einem denkwürdigen Wortwechsel
zwischen Sauer und dem Vizekanzler der Universität Freiburg, dem Pädagogen Georg
Stieler: Stieler, der zugegen, bemerkte da, man müsse eben versuchen, Rom klar zu ma-
chen, daß es falsch orientiert sei über Mayer, so wie es seiner Zeit bei [Herman] Schell
auch der Fall gewesen. Dagegen äußerte ich, daß in solchen Fragen Rom gewöhnlich sehr
gut orientiert sei und sein Urteil durchweg auf Grund der Lektüre der Schriften eines
Mannes sich bilde und unerschütterlich in diesem Urteil bleibe, so viel einer nachher
auch zurücknehmen wolle36. Sauer wandte sich also gegen diese Vereinnahmung von

33 Vgl. Klaus Wittstadt, Die Katholisch-Theologische Fakultät der Universität Würzburg wäh-
rend der Zeit des Dritten Reiches, in: Vierhundert Jahre Universität Würzburg. Eine Festschrift,
hg. v. Peter Baumgart (Quellen und Beiträge zur Geschichte der Universität Würzburg 6), Neu-
stadt an der Aisch 1982, 399–435, hier: 410–412.
34 Vgl. dazu demnächst eine umfassende Studie von Judith Schepers; vorläufig: Judith Schepers,
Widerspruch und Wissenschaft. Die ungleichen Brüder Wieland im Visier kirchlicher Zensur
(1909–1911), in: RJKG 25, 2006, 271–290.
35 Dazu die Münsteraner Diplomarbeit von Gregor Klapczynski vgl.: Gregor Klapczynski, Das
»Wesen des Katholizismus«. Oder: Warum Paulus in Korinth kein Pontifikalamt hielt. Ansichten
des Kirchenhistorikers Hugo Koch (1869–1940), in: RJKG 25, 2006, 251–269.
36 Joseph Sauer, Tagebuch 21. Januar 1935. UAF, Nachlass Sauer C 67–35, 28. Vgl. Claus Ar-
nold, Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer (1872–1949) und
das Erbe des Franz Xaver Kraus, Paderborn/München 1999, 384. – Zur Euthanasie-Problematik
vgl. Ingrid Richter, Katholizismus und Eugenik in der Weimarer Republik und im Dritten Reich.
Zwischen Sittlichkeitsreform und Rassenhygiene, Paderborn 2001, sowie M. Berger, Art. Mayer,
Joseph, in: BBKL 23, 2004, 956–966.
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Reformtheologen WIC Schell und ıhrer » Fille« durch 11 nationalsozialistische Kır-
chenpolitik eın CISCHCI antıröomiıscher Attekt W alr SCIT dem Tode 1US$ rasch -
schwunden und machte den Bedingungen umftfassenden kirchlichen
Resolidarisierung Platz Ite iınnerkirchliche Rechnungen MI1L Hılte des Nationalsoz1a-
lismus begleichen Wlr also zumiındest Sauers Sache nıcht

esumee

E1ıne historische Tietensicht welche die Situation zwıischen 9033 und 945 MI1L dem Re-
urs auf die Modernismuskrise erklären 111 annn also durchaus konkreten Fall

ANSCHULCSSCHCH historischen Verstäandnıis fuhr en Problematisch leiben aber alle
Teleologien undu automatıschen » Attinıtäten« W/er wollte konnte Jeweili-
C Bruücke ZU Nationalsozialismus bauen SC1 VO moderniıstischen POSL-
moderniıstischen oder VOoO  5 antımoderniıstischen Positionen her Nıemand MUSSTIE aber
über diese Bruücken gehen. Am gravierendsten leiben INsSgeESaM ohl die moralischen
Folgen des Antimodernismus hinsichtlich der daraus tolgenden kirchlichen Entsolidari-
SICFUNG einzelner Theologen und ıhrer Verirrung den Nationalsoz1alismus hineın.
Diese Folgen INUSSCH WEN1SSTENS partiell ı den Preıs eingerechnet werden den die ka-
tholische Kirche fur die antımodernistische Kepression 1US$ gezahlt hat

nachwirkungen der modernismuskrise 259

Reformtheologen wie Schell und ihrer »Fälle« durch eine nationalsozialistische Kir-
chenpolitik. Sein eigener antirömischer Affekt war seit dem Tode Pius’ X. rasch ge-
schwunden und machte unter den neuen Bedingungen einer umfassenden kirchlichen
Resolidarisierung Platz. Alte innerkirchliche Rechnungen mit Hilfe des Nationalsozia-
lismus zu begleichen war also zumindest Sauers Sache nicht.

Resümee

Eine historische Tiefensicht, welche die Situation zwischen 1933 und 1945 mit dem Re-
kurs auf die Modernismuskrise erklären will, kann also durchaus im konkreten Fall zu
einem angemessenen historischen Verständnis führen. Problematisch bleiben aber alle
Teleologien und quasi-automatischen »Affinitäten«. Wer es wollte, konnte seine jeweili-
ge Brücke zum Nationalsozialismus bauen, sei es von modernistischen, post-
modernistischen oder von antimodernistischen Positionen her. Niemand musste aber
über diese Brücken gehen. Am gravierendsten bleiben insgesamt wohl die moralischen
Folgen des Antimodernismus hinsichtlich der daraus folgenden kirchlichen Entsolidari-
sierung einzelner Theologen und ihrer Verirrung in den Nationalsozialismus hinein.
Diese Folgen müssen wenigstens partiell in den Preis eingerechnet werden, den die ka-
tholische Kirche für die antimodernistische Repression unter Pius X. gezahlt hat.


